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Der Gemeinderat hat am 23. Juli die sogenannte Kombi-Lösung beschlossen. Darüber findet am 22. September zeitgleich mit der Bundestags-wahl ein Bürgerentscheid statt.

Nutzen Sie Ihr Wahlrecht! Gehen Sie zur Wahl und zum Bürgerentscheid!

Wir rufen Sie auf, gegen die Kombi-Lösung, also mit Nein zu stimmen. 

Warum?

· Die Baukosten von rund 530 Mio. Euro (nach Angaben der Stadt) sind unverant-wortlich hoch.

· Die von Oberbürgermeister Fenrich über die Köpfe der Bürger hinweg überhastet verkündete Kombi-Lösung ist noch völlig unausgegoren und noch nicht reif für einen Bürgerentscheid.
Die Stadt hat ihre Hausaufgaben noch längst nicht gemacht und setzt offenbar darauf, dass die Bürger am 22. September die Katze im Sack kaufen werden.

Für den Tunnel in der Kaiserstraße                          wird auf die alten Pläne von 1996 zurückgegriffen, die doch damals beim Bürgerentscheid mit über 62.000 Nein-Stimmen durchgefallen sind. Jetzt rechnet die Stadt mit einer weiteren Planungszeit von mindestens 3 Jahren und einer Bauzeit von mindestens 6 Jahren.

Die notwendige Entlastung der Kaiserstraße kommt also frühestens 2012!

Für den ( bisher angeblich „nicht machbaren“)  Umbau der Kriegsstraße liegen noch keinerlei Planungen vor. Wann die Kriegsstraße umgebaut wird, bleibt völlig offen. Die einzig sinnvolle Lösung wäre, zuerst die Kriegsstraße umzubauen zur schnellen Entlastung der Kaiserstraße. Wenn die Stadt aber – worauf alles hindeutet – zuerst den Tunnel baut, 
kann es mit dem Umbau der Kriegsstraße noch viel länger dauern, die Stadt sagt: 10 bis 15 Jahre! 

· Die in der Kaiserstraße vorgesehenen Arbeiten mit sehr großen, offenen Baustellen am Mühlburger Tor, Europaplatz, Ettlinger Tor, Kronenplatz und Durlacher Tor (100 m lang, 20 m breit) sowie am Marktplatz (180 – 200 m lang) würden die wichtigsten Abschnitte der Haupteinkaufsstraße und zahlreiche Nebenstraßen für mindestens 6 Jahre in eine wüste Baulandschaft verwandeln. Den Einzelhändlern drohen für lange Zeit hohe Umsatzeinbußen. Sehr viele Arbeits- und Ausbildungsplätze gingen verloren.

· Mit einem intelligenteren oberirdischen Streckennetz könnte die Kaiserstraße viel früher, besser und kostengünstiger entlastet werden. 

· Der Tunnel ist kein Garant für den Fort-schritt. Was für Millionenstädte passen mag, wäre für Karlsruhe viel zu groß. Oberirdisch geht‘s flexibler, bequemer, attraktiver.


Vorsicht Fangfrage!

Finden Sie nicht auch? Die auf Vorschlag des Rathauses beschlossene Entscheidungsfrage für den Bürgerentscheid (Wortlaut in Ihren Wahlunterlagen) ist ausgesprochen unfair formuliert. Sie kombiniert den sehr umstrittenen Tunnel mit dem von fast allen gewollten Umbau der Kriegsstraße. Ein typisches „Lockvogel“-Angebot!  

Finanziell besteht die Kombilösung zu rund drei Vierteln aus dem Tunnel in der Kaiserstraße. Er ist die Hauptsache. 

Wenn Sie ihn nicht wollen, sagen Sie

Nein(zur Kombilösung

Die Kombilösung aus der Sicht der Wissenschaft

Denkschrift ÖPNV und Stadtentwicklung in der Stadt Karlsruhe (Juli 2002)

Kurzfassung

Nach dem Bekanntwerden der Kombi-Lösung, die unserer Meinung nach ein Schritt in die richtige Richtung, aber keineswegs ausgereift ist, haben wir uns entschlossen, eine Denkschrift zu verfassen, die weitere Möglichkeiten und Lösungsansätze aufzeigen soll.

Der Entwicklungsimpuls, der aus der uneingeschränkten Nutzbarkeit einer ÖPNV-freien Kaiserstraße für Einkaufs- und Freizeitzwecke folgt, ist sehr begrenzt. Das Konzept eines Tunnels stellt die betriebstechnische Optimierung des ÖPNV entlang der Kaiserstraße in den Vordergrund.

Mit einer neuen Linienführung entlang der Kriegsstraße ergibt sich eine bessere Erschließung des südlichen Innenstadtbereichs. Da jedoch die Kriegsstraßenlinien im Kombi-Modell primär nur eine „Überlauffunktion“ besitzen, dominiert und präjudiziert bei dieser Lösung die ÖPNV-Planung die Stadtentwicklung. Es besteht mit dem Bau einer zweiten Stadtbahnachse in der Kriegsstraße die außerordentliche Chance, diesen Straßenkörper durch schrittweise Erneuerung und Ausgestaltung aufzuwerten.

Eine mögliche und mit großem Aufwand erreichbare Tieflage des ÖPNV in der Kaiserstraße dagegen erzeugt städtebauliche Problembereiche, insbesondere bei Rampen, die auf Grund der Karlsruher Verhältnisse relativ lang werden würden. Die Tieflage trägt zur Enturbanisierung einer zentralen Adresse von Karlsruhe bei. Zudem wird die Leistungsfähigkeit der Tunnelstrecke nicht entschieden erhöht, da vom Fahren auf Sicht auf einen elektrisch gesicherten Blockabstand übergegangen werden muss. Letztlich wird auch der Aufenthalt im Tunnel von vielen Menschen vor allem in lastschwachen Zeiten als bedrohlich empfunden.

Angesichts der komplexen planerischen Fragestellungen sollen möglichst viele Alternativen Eingang in die Überlegung finden. Dabei sind Infrastrukturen, die größere Flexibilität im Hinblick auf Betriebsprogramme zulassen, vorzuziehen.

Eine höhere Flexibilität eines ebenerdigen Systems gegenüber einem Tunnel ist unbestreitbar. Durch eine Schienentrasse in der Kriegsstraße können dort Kapazitäten geschaffen werden, welche die Kaiserstraße erheblich entlasten und die vielleicht ausreichen, um Regionalbahnen aus der Kaiserstraße auszulagern. So wäre eine Lösung auch ohne Kaiserstraßentunnel möglich.

Zusammenfassend ist festzustellen, dass die Kombi-Lösung zwar diskussionsfähige Ansätze zu einer besseren Integration von Stadt- und Verkehrsplanung bietet, aber keine endgültige Lösung für die Umsetzung der Planungen darstellt. Die Kombi-Lösung ist noch nicht reif für eine Bürgerentscheidung, da weder sie noch mögliche Alternativrouten im Hinblick auf die möglichen Folgen für Wirtschafts-, Stadt- und Verkehrsentwicklung durchdacht worden sind.

Wir schlagen deshalb vor, durch ein transparentes, zeitlich begrenztes sogenanntes informelles und kooperatives Verfahren, das zweckmäßigste Lösungskonzept vorurteilsfrei zu erarbeiten. Dabei sollten die bereits bekannten Lösungsmöglichkeiten eingebracht, aber auch neue Kombinationen durchdacht werden können.

Wir sind der Auffassung, dass mit diesem Vorgehen eine für Karlsruhe angemessene, zukunftstaugliche und auch konsensfähige Lösung für diese herausfordernde Aufgabe gefunden werden kann.

Prof. Dr. rer. pol. Werner Rothengatter, Institut für Wirtschaftspolitik und Wirtschaftsforschung, 

Prof. Dr. sc. tech. Bernd Scholl, Institut für Städtebau und Landesplanung, 

Prof. Dr.-Ing. Dirk Zumkeller, Institut für Verkehrswesen, alle Universität Karlsruhe (TH)


Das will sie uns weismachen

1. „Die von mir vorgeschlagene „Kombi-Lösung“ nimmt auch die eindeutigen Impulse aus dem Beteiligungsverfahren auf und verbindet sie zu einem umfassenden Gesamtpaket“ (OB Fenrich).

2. „Mit dem Tunnel steht ein gut verknüpftes Netz zur Verfügung – und das macht die Verkehrsbetriebe flexibler“.

3. „Nur als Teil der Kombi-Lösung ist die Kriegsstraße zuschußwürdig“ (Karla)

4. „Der Bund übernimmt 60% der Kosten, das Land 25%“.

5. „Die laufenden Betriebskosten eines Tunnels sind nicht wesentlich höher als bei einer oberirdischen Lösung“.

6. „Ein sicherer Straßenbahntunnel“.

Und so ist es wirklich

In den beiden ersten Runden der Bürgerbeteiligung  (Arbeitskreise und Facharbeitsgruppen mit rund 450 Teilnehmern) ist der Tunnel eindeutig durchgefallen. Für eine Tunnellösung hat später nur die etwa hundertköpfige „Ergebniskonferenz“ repräsentativ ausgewählter Bürger und Besucher votiert. Dies geschah nach eingehender Bearbeitung durch die „Experten“, die fast alle im Dienst der Stadt stehen und auf den Tunnel eingeschworen waren. Die Kombilösung ist im Bürgerbeteiligungsverfahren nicht diskutiert, sondern nach dessen Abschluß von OB Fenrich einseitig über die Köpfe der Bürger hinweg ausgerufen worden.

Mit nur einem unterirdischen (Süd-)Abzweig am Marktplatz ist der Tunnel fast so unflexibel wie ein Gipsverband. In seiner Kernzone (Europaplatz bis Kronenplatz) ist er vom übrigen Netz weitgehend isoliert. Insbesondere mit der Kriegsstraße läßt er sich nicht vernetzen. Viele Karlsruher Fahrgäste hätten an der Isolierung des Kaiserstraßentunnels zu leiden.

Was für ein Märchen! Den Zuschuss für den Umbau der Kriegsstraße gibt’s nicht für die „Kombination“ mit dem Kaiserstraßentunnel, sondern dafür, dass der Umbau die Verkehrsverhältnisse in der Kriegsstraße verbessert. Die Süderweiterung mit Mendelssohn-zentrum, Landratsamt, ECE usw. wird zur Folge haben, dass künftig pro Tag 30.000 bis 40.000 zusätzliche Besucher in die Kriegsstraße kommen werden. Das verändert die Grundlagen der – früher negativen – Standardisierten Bewertung für die Kriegsstraße eindeutig in die positive Richtung. Allerdings müssten dann zwei bis drei wichtige z. B. Regionalbahnlinien zur Entlastung der Kaiserstraße dorthin verlegt werden, nicht bloß, wie derzeit geplant, zwei innerstädtische Nebenlinien. Der Kriegsstraßenumbau zur Entlastung der Kaiserstraße hätte also im Zuge der Süderweiterung gute Chancen auf Zuschüsse auch ohne Tunnel. Die Kombi-Packung dient nur dazu, den Bürgern den Tunnel als notwendigen Teil eines Pakets schmackhaft zu machen. Deshalb ist die Kombi-Lösung eine Mogelpackung. 

Ja, wenn das so einfach wäre! Bisher gibt es – wie schon 1996 - keinerlei Zusagen. Auch Anträge liegen noch längst nicht vor, nicht einmal aktuelle Planungen, auch nicht die üblichen Voranfragen bei den Zuschussgebern. Es ist auch durchaus zweifelhaft, ob die Kombilösung zuschußfähig ist. Die Stadt steht mit ihren Hausaufgaben noch ganz am Anfang und erwartet von den Bürgern, dass sie die Katze im Sack kaufen.

Die Stadt rechnet sich reich, indem sie beim Tunnel den künftigen Reparatur- und Erneuerungsbedarf wegläßt. Er ist aber von Anfang an mit rund 20 Millionen Euro pro Jahr anzusetzen und nicht zuschußfähig. 

Die Frage der Sicherheit im Tunnel ist von der Stadt bisher sehr ausweichend behandelt worden. Es genügt keineswegs, darauf hinzuweisen, daß beim Bau und Betrieb des Tunnels alle Vorschriften beachtet würden. Tunnelunglücke sind in letzter Zeit gehäuft aufgetreten. Fast jedesmal gab es dabei das Eine zu lernen: Das Restrisiko bleibt erheblich. Deshalb sollte man Tunnels nur dann bauen, wenn es wirklich keine andere Lösung gibt. In Karlsruhe gibt es sie: die oberirdische Verlagerung von Linien. 

b.w.

Fortsetzung von Seite 3

7.  „Kriegsstraße: Bahnen oben, Autos unten“.

8. „Punkt. Punkt. Komma.Strich. – Fertig ist das neue Stadtgesicht“.




Und so ist es wirklich


Die Stadt weiß, daß das falsch ist, weil sehr viele Autos, fast die Hälfte, auch in Zukunft oben fahren werden. Trotzdem hält sie an ihrem Werbetext eisern fest, weil er den Lockvogel Kriegsstraßenumbau so schön herausputzt. 

So wirbt bekanntlich die Stadt für die Kombilösung. Als ob diese ein Kinderspiel wäre, im Nu zu realisieren und nicht erst in 10 bis 15 Jahren. Das ist massive Desinformation, Reklame statt Information. Eine skandalöse Geldverschwendung! 

Der massive Einsatz von Reklame jedoch mit „Mondgesichtern“, deren Informationswert gleich Null ist, dient nicht der Information, sondern der Stimmungsmache und Propaganda.
530 Millionen Euro Steuergelder


für eine miserable Kombi-Lösung


Bürgerentscheid am 22. September:


Stoppt den Stadtbahntunnel!











Was uns die Stadt so alles erzählt








Materialschlacht





Wer in diesen Wochen in Karlsruhe eine Zeitung aufschlägt, mit der Straßenbahn fährt, zu Fuß unterwegs ist oder im Internet surft, der wird buchstäblich überwältigt vom Gelb-Orange der unzählbaren Anzeigen, Plakate, Drucksachen, Fächer mit Seidenbändern in den Stadtfarben, Bahnbeschriftungen, Filmdarbietungen


usw., mit denen die Stadt für ihre Kombi-Lösung wirbt. Noch nie hat es in der Fächerstadt eine so massive Werbekampagne gegeben. Kein Wirtschaftsunternehmen, keine Regierung und keine Partei hat es sich jemals herausgenommen, die Karlsruher Bürgerschaft derart offensiv und flächendeckend mit Werbebotschaften zu überschütten, wie es die Stadt Karlsruhe derzeit für richtig hält. Die Wahlwerbung der Bundesparteien wirkt daneben fast mickrig.





Hier läuft etwas schief! Selbstverständlich hat die Stadt ihre Bürger vor einem Bürgerentscheid zu informieren; das Gesetz verpflichtet sie dazu. Ihre Veranstaltungen in den Stadtteilen und ihre Aktivitäten an den Info-Ständen liegen in diesem Rahmen – jedenfalls so lange die Akteure bei der Wahrheit bleiben, was leider des öfteren nicht der Fall ist.





Neue Situation durch Flutkatastrophe





Die Überschwemmungen haben, vor allem in Ostdeutschland, extrem hohe Schäden auch an Verkehrseinrichtungen von Städten und Gemeinden verursacht. Der gewaltige Wiederherstellungsbedarf wird die ohnehin zweifelhaften Chancen der Stadt Karlsruhe, in absehbarer Zeit Mittel für ein Projekt wie die unausgereifte Kombilösung zu erlangen, weiter stark verringern.











Impressum: 	Bürgerinitiative „Stoppt den Stadtbahntunnel – für eine lebendige Innenstadt“ e. V.


Postfach 110211, 76052 Karlsruhe, Tel. (0721) 75 43 14, Fax (0721) 830 76 83


http://www.stoppt-den-stadtbahntunnel.de








Für einen solchen Zweck darf eine Stadt, die gesetzlich zur Sparsamkeit verpflichtet ist, keinen Euro verschwenden. Es sind aber schon 400.000 Euro, die OB Fenrich eingeräumt hat. Tatsächlich dürfte der Einsatz weit höher liegen, vermutlich in der Größenordnung mehrerer Euro-Millionen (einschließlich des Aufwands der zu 100% stadteigenen VBK, die der Stadt schon jetzt auf der Tasche liegen).





Sieht denn die Stadt nicht, wie sehr sie ihre Bürger-innen und Bürger, an denen sie derzeit, vor allem im sozialen und kulturellen Bereich, rigoros sparen muss, mit ihrer Reklame-Materialschlacht empört und vor den Kopf stößt?





Und gibt es keine Kommunal-Aufsichtsbehörde, die die Stadt aus ihrem Größenwahn aufweckt und energisch zur Ordnung zurückruft?











Wir brauchen keine Millionen





und beschränken uns bewußt darauf, der Material-schlacht der Stadt allein mit Argumenten zu begegnen. Ganz ohne Mittel geht es aber auch bei uns nicht. Also sind Spenden willkommen: Bürgerinitiative „Stoppt den Stadtbahntunnel – für eine lebendige Innenstadt“ e. V. Konto 548 350 00 Volksbank Karlsruhe,  BLZ 661 900 00.Steuerliche Zuwendungsbescheinigung wird auf Wunsch zugesandt (bitte in diesem Fall Name, Vorname und Adresse angeben).




















